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Jnſerate für den Courter werden
angenommen: Jn Leipzig in der
Dyk' ſchen Buchhandlung Ritter-
ſtraße ſchwarzes Brett, im Hinter
gebäude). Jn Magdeburg in der
Creutz' ſchen Buchhandlung (Brei-

teweg Nr. 156).

Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22* Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Der Conrier.

Halliſche Zeitung
für Stadt und Land.

e

Jn der Expedition des Couriers (Waifenhaus). Redakteur Dr. H. A. Daniel.

1851.
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Düben.) Locales. Landwirthſchaftliches und Gewerbliches Mansfelder Seekreis; Die Bräune der Schweine.) Tivoli-

Halle, Donnerſtag den 31. Juli. (Erſte Ausgabe.)

Theater (Der politiſche Koch.) Handelsnachrichten. Fahrplan der Halliſchen Eiſenbahnen.
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A Halle, den 31. Juli. (Ob Freihandel? Ob Schutz-
zoll? III) Das Schutzzöllnerthum liebt es, ſich als eine ſpe-
cifiſch nationale Richtung anzukündigen und dann den Freihan-
del als eine Gefährdung, den Schutzzoll als einen Förderer na
tionaler Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit hinzuſtellen. Jn
Wahrheit beſteht jedoch das Wirken des Schutzzolls nur darin, die
Nationen mehr oder weniger von einander zu iſoliren. Das
Mittel, welches der Wahrung der Nationalität dienen ſoll, iſt ſomit
das Sichzurückziehen oder die Flucht vor andern Nationen d. h.
ein Mittel, welches wohl der Furcht und dem Gefühle der
Schwäche ziemt, nun und nimmermehr aber dem Kraftbewußtſein
und dem Selbſtvertrauen.
nationale Kräftigung durch Maßregeln nationaler
Ohn macht. Man ſage uns was man volle, ein ſolches Stre-
ben kann gerade nur das Entgegengeſetzte von dem erreichen,
was es zu beabſichtigen vorgiebt!

Wunderlich genug trägt das Schutzzöllnerthum kein Beden-
ken, die Freiheit des Tauſches, die es für den internationalen
Verkehr nicht zulaſſen will, für den inneren ohne Weiteres zu-
zugeſtehen. Für dieſen fürchtet es ſonach die Gefährdung der
Unabhängigkeit des einen Tauſchenden durch den andern nicht,
die es für jene fürchtet, ſondern erkennt im Tauſche ein Gegen-
ſeitsverhältniß an, in welchem beide Theile gleich ſehr zu ihrem
Rechte gelangen. Wie ſoll nun aber der Tauſch dadurch plötz-
lich ein anderer werden können, daß die Tauſchenden gerade nur
nicht mehr dieſelbe Sprache reden und Glieder verſchiedener
Nationalitäten ſind? Beim beſten Willen können wir einen
Grund dafür nicht ausfindig machen und ſehen vielmehr
im internationalen Tauſche ganz dieſelben Jntereſſen und
Intereſſenten in Bewegung, als im nationalen.
in jenem ſind es nur einzelne Private, die mit einander
in Verkehr treten und zwar einzelne Private, welche ganz
das nämliche Intereſſe verfolgen, als alle Tauſchenden überhaupt,

Das Schutzzollſyſtem erſtrebt

Denn auch

d. h. das Jntereſſe, das, was ſie billiger, gegen das, was ſie
nicht ebenſo billig als andere herzuſtellen vermögen, auszutauſchen.
Dabei hat der Verkäufer nothwendig immer das Jntereſſe, in
entſprechender Weiſe zu kaufen, man möchte denn eine abſonder-
liche Neigung zum Schenken bei ihm vorausſetzen. Umgekehrt
muß, wer kauft, nothwendig auch verkaufen, weil man bekannt-
lich nicht um Nichts, ſondern nur um reelle Aequivalente kau-
fen kann. Kurz jeder Verkäufer hat eo jipso in jedem Tauſche
das gleiche Jntereſſe zu kaufen, als der Käufer zu verkaufen
und umgekehrt. Ein Anderes wäre es noch, wenn etwa Staat
gegen Staat ſtände. Wenigſtens wäre es möglich, daß in ſol-

(chem Falle im Tauſche neben dem ebenbezeichneten bloßen Tauſch-
intereſſe noch andere, auf beiden Seiten verſchiedene Rückſichten
ins Spiel kämen und ſomit gewiſſe Vorſichtsmaßregeln immer-
hin gerechtfertigt wären. Aber der Verkehr iſt eine durchaus
individuelle Angelegenheit und kennt nur Jndividuen, deren
Tauſchintereſſen überall dieſelben einander entſprechenden ſind.
Welches daher auch dieſe Jndividuen ſein mögen, ob ver-
ſchieden, ob gleichartig in Nationalität, Sprache u. ſ. w. u. ſ. w.,
der Tauſch wird dadurch in ſeinem Weſen nicht alterirt, ſondern
bleibt der nämliche und man kann in dem einen keine Gefahr
der Uebervortheilung des einen Theiles durch den andern er
blicken, während man den andern für gefahrlos erklärt. Ent-
weder begründet der Tauſch überhaupt Abhängigkeiten und ge
fährdet das Recht und die Selbſtſtändigkeit des einen oder des an
dern Theils und der freie Tauſch iſt ſonach nirgends zuläſſig, oder
aber der Tauſch iſt überall daſſelbe Gegenſeitigkeitsverhältniß,
in welchem kein Theil gegen den andern zu kurz kommt und
ſeine Freiheit ſonach eine allgültige.

Und was will denn der freie Tauſch? Er will ermöglichen,
daß jeder nur dasjenige producire, wozu er die größeſte Befähi-
gung, ſei es Dank inneren Eigenſchaften, ſei es Dank äußeren
Nitteln hat und nach dem Magße des ſo Producirten zugleich
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Theil habe an den gleich vortheilhaft erzeugten Produkten aller
uebrigen. Er will alſo, daß Alle auf das Billigſte zugleich pro-
duciren und conſumiren und ſomit die größtmöglichſte Befriedi-
gung ihrer Bedürfniſſe erreichen. Man wird geſtehen müſſen,
dadurch kann weder ein Einzelner noch eine Nation von Einzel
nen ſich irgendwie für gefährdet erachten.

Was will dagegen der Schutzzoll, dieſe große Maßregel zur
Forderung der nationalen Macht und Unabhängigkeit! der einzelne
Nationale ſoll ſich nicht mehr auf die Produktion desjenigen beſchrän
ken, was er wohlfeiler als der ausländiſche Produzent herzuſtel
len und demnach vortheilhafter gegen andere billigere und beſ
ſere Produkte dieſes auszutauſchen vermag er ſoll vielmehr
veranlaßt werden, dieſen vortheilhaften Tauſch preiszugeben,
und ſtatt jener ſich ſolchen Produktionen zuwenden, in denen
er gerade nur theurer und ſchlechter produzirt. So ſollen wir
z. B. ſtatt Eiſenwaaren zu fabriziren, die wir mit Vortheil an
ausländiſche Käufer abſetzen können, um für den Erlös daraus
billiges ſchottiſches oder belgiſches Roheiſen einzutauſchen, dieſes
lieber ſelber produziren, obwohl wir es nicht ſo billig unmittel-
bar herſtellen können, als in mittelbarer Weiſe durch jenen
Tauſch es erwerben. Und darin, daß man uns zwingt, ſchlech-
teres und theueres zu produziren, ſoll eine Wahrung unſerer
nationalen Unabhängigkeit liegen Begreife es, wer da wolle,
wir ſind es nicht im Stande. Statt deſſen ſehen wir in ſolchem
Zwange nur eine Selbſtverſtümmelung der Nation, eine Schwä-
chung ihrer Produktionskraft, ein Attentat auf ihren nationalen
Reichthum.
vornherein gar nicht gefährdet iſt,

um nichts klüger verfahren, als jener eingebildete Kranke, wel-
cher, um ſeine durchaus nicht leidende Geſundheit zu retten, ſich
krank kurirte.

Reſtauration und geht dann auf Radowitz Geſpräche über. Be-
deutungsvoll ſind folgende Worte: „Die Regierung geht ihren
Weg, ſich feſt verlaſſend auf die Parthei der Preußiſchen Far-
ben und der deutſchen Rechte, aber doch nicht geführt oder gar
beherrſcht von den Zeitungen und Schriftſtellern dieſer Partei.
Dieſen bleibt die für ſie hinlängliche hohe Ehre und Freude
der Regierung zu dienen und zu helfen mit ihrem Königs, bei deſſen bevorſtehender Anweſenheit in der Mitte des

Dringen wir nicht
Worte, während von oben die ſtarken Thaten reden.
ſind die wahre Sprache der Staatsmänner.
in ſie, mit Anſichten und Rechtsdeductionen hervorzutreten! Jhre
Thaten auszulegen, ſie in Worte zu überſetzen, das ſei unſer
beſcheidnerer, und doch ſo edler, ſo hoher Beruf.“

Weder eine Verlängerung der Vollmachten der Bundes
kommiſſare in Heſſen, noch die Sache des Herzogs v.
Auguſtenburg, ſind nach dem „Hamb. Corr.“ bis jetzt bei
der Bundesverſammlung zum Vortrage gekommen.

Am 28. ſollte die Räumung Kurheſſens beginnen.
Das engliſche Unterhaus ſucht ſich in ſeinem neuen

Locale einzuwohnen.

Aus vielen Gegenden laufen Berichte über die Sonnen-
finſterniß ein, die in den weſentlichſten Punkten übereinſtim-
men. Nur hie und da neue Einzelnheiten. Jn Hamburg ſind
zwar nicht die „Nachteulen“ des „S. C.“, aber doch

Es iſt eine böſe Zeit!Fledermäuſe geſehen worden.

nach Kreuz ungeſäumt weiter fort.

Die JuliRundſchau der „N. Pr. Z.“ ſpricht ſich in
ihrer erſten Hälfte zunächſt im Allgemeinen über die günſtig ver S n VTrſlanhet h eänderte Signatur der Gegenwart aus, verweilt bei der ſtändiſchen Stargard aus im Frühjahr 1848 eine Aufforderung an das

Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 30. Juli enthält

Folgendes
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem Hausknecht und Wächter des Lagerhauſes zu Berlin,
Joſeph Hauer, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen;

Den bisherigen Regierungs-Secretair v. Yo ung in Frank-
furt a. O. zum Polizei Rathe; ſowie

Den Regierungs Aſſeſſor Anton Ferdinand v. Kro-
ſigk zum Landrathe zu ernennen und

Den Freiherrn v. Oldershauſen als Bürgermeiſter
und den bisherigen Stadtrath Pingel als Beigeordneten der
Stadt Erfurt für eine Amtsdauer von beziehungsweiſe zwölf und
ſechs Jahren zu beſtätigen.

Abgereiſt: Der Ober- Präſident der Rhein-Provinz, von
Kleiſt-Reetzow, nach Koblenz.

Berlin, den 29. Juli. Der Regierungspräſident Hr. von
Wedell iſt von Merſeburg hier angekommen.

Stargard. Am 26. Juli früh 8 Uhr wurde Se. Majeſtät
der König, von Stettin kommend, hier auf dem Bahnhofe von
den Behörden feſtlich empfangen, ließ gleich darauf die hieſige
Garniſon, ſo wie auch die Schützengilde, die Revue paſſiren,
und begab ſich ſogleich wieder auf den Perron, ohne unſere
Stadt zu berühren. Da wurde ihm der Syndikus als Stell-
vertreter des abweſenden Bürgermeiſters vorgeſtellt. Derſelbe

wie bat Se. Majeſtät, ein bereitetes Frühſtück einnehmen zu wollen,Man will die Unabhängigkeit der Nation, die von erhielt aber eine kurze abſchlägliche Antwort, die auf das Be-
durch Maßregeln ſchützen,

welche nichts Anderes als die Verkümmerung der nationalen
Kraft und Machtmittel zur Folge haben! Das heißt doch wohl,

nehmen Stargards in den letzten Jahren verwies. Der alſo Ab-
gewieſene ſuchte Etwas zur Entſchuldigung der Stadt zu äußern,
unreine Elemente ſeien zwar auch hier aufgetaucht, doch nicht
mehr als an anderen Orten, die meiſten der Stadt gemachten
Vorwürfe beruhten aber auf Verleumdung. Se. Majeſt. gebot
dem beſtürzten Redner, davon zu ſchweigen, und ſetzte ſeine Reiſe

(Die „Ndd. Ztg. erinnert
daran daß die ſtädtiſchen Behörden im November 1848 eine
Adreſſe an die Nationalverſammlung gerichtet hätten, daß von

Landvolk über die Vornahme der Wahlen ausgegangen ſei, daß
Handwerkerverein und Bürgerzeitung ſich ſeit zwei Jahren ſehr
illoyal gezeigt, daß man hier Katzenmuſiken gebracht, Fenſter
eingeworfen und Gensd'armen gemißhandelt hätte, alles ohne
Frage Dinge, welche einen ſolchen Ruf Stargards erklärlich

machen.) tKoblenz, den 26. Juli. Zur Aufnahme Sr. Majeſtät des

nächſten Monats in unſerer Stadt, werden auf dem Schloſſe
Stolzenfells Vorbereitungen getroffen und man iſt ſehr thätig
mit der Jnſtandſetzung der dortigen Räume beſchäftigt. Der
Prinz und die Prinzeſſin von Preußen werden mit ihrem gan-
zen Hofe zu Anfang des künftigen Monats hierhin zurückkehren,
der Prinz aber ſofort eine Beſichtigung derjenigen Truppentheile
vornehmen, welche bei der Reiſe Sr. Majeſtät vor Allerhöchſt-
demſelben Parade haben werden. Da die hier ſtehende Feld-
artillerie am 30. d. M. ſchon nach der Wahner Haide aufbricht,
wo die geſammte Feldartillerie des 8. Artillerieregiments ihre
alljährliche große Schießübung hält, ſo wird bei der Anweſen-
heit des Königs dahier außer der Jnfanterie nur die Feſtungs-
artillerie vor demſelben Parade haben. Die Bagagen des
neuen Oberpräſidenten der Rheinprovinz, Hrn. v. KleiſtReetzow,
ſind geſtern hier mit der Nachricht eingetroffen, daß der Herr
Oberpräſident ſelbſt am 30. d. M. hier ankommen werde. Herr
v. Auerswald macht gegenwärtig ſeine Abſchiedsbeſuche.

(Fr. O. P. A. 3.)
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Kaſſel, den 27. Juli.
Marſchordre weder zur Kenntniß der Soldaten, noch zu der des
Publikums gekommen, und doch deutet Alles darauf hin, daß
ſchon morgen mit der vollſtändigen Räumung Kurheſſens von
Seite der Okkupationstruppen der Anfang gemacht werden wird.
Nicht allein hat das Bundeskriegsgericht ſeine Funktionen ein
geſtellt, auch die Kommiſſäre der mit der vorläufigen Regulirung
der heſſiſchen Angelegenheit“ beauftragten beiden deutſchen
Großmächte werden ihren Urlaub antreten, ſobald einige noch
zu erwartenden proviſoriſchen Geſetze erlaſſen ſind, was vielleicht
ebenfalls morgen geſchieht. Dem Verbleiben fremder Truppen
in unſerm Lande würde auch jeder Rechtfertigungsgrund fehlen,
ſeitdem das vaterländiſche Armeekorps eine Stellung wieder ein-
genommen hat, welche für Aufrechthaltung der landesherrlichen
Autorität vollkommene Bürgſchaft leiſtet. Welches Vertrauen
der Kurfürſt ſeinem eigenen Militär wieder zugewandt hat, da-
von bietet die bei Gelegenheit der vor wenigen Tagen gehalte-
nen großen Parade erſchienene Allerhöchſte Ordre den ſprechend-
ſten Beweis. Der Kurfürſt ſagt darin, daß er, nachdem das
Armeekorps auf die allein richtige Grundlage zu ihm zurückge-
führt ſei, daſſelbe mit Freuden wieder begrüße, und ſeine Genug-
thuung über den erneuerten Eifer, mit dem es ſich ſeinem ern-
ſten Berufe hingebe, ausſpreche. Mit dieſen Worten war der
von der Wiener Schlußakte ſelbſt vorgeſchriebene Moment be-
zeichnet, wo eine militäriſche Bundes Jntervention ihr Ziel fin-
den ſoll, nämlich der Moment, wo die Regierung, welcher eine
ſolche Bundeshülfe zu Theil geworden, erklärt, daß ſie nunmehr
mit eigenen Mitteln die Handhabung einer bundesmäßigen
Staatsordnung zu leiſten vermöge. Gebe Gott, daß unſere Re-
gierung in dieſer Beziehung ihre Kräfte nicht überſchätzt hat.
Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß neben der weit ver-
breiteten Freude über das Ende der großen Einquartierungslaſt
ſich auch das Bedauern über den Wegfall eines außergewöhn-
lichen Verdienſtes Luft macht, indem ſo viele Geſchäfte, wie
Bäcker, Fleiſcher, Bierbrauer, Wirthe und ſo mancher Detail-
handel große Vortheile von der Anweſenheit der fremden Trup-
pen genoſſen. Was dem Einen zum Vortheil, gereicht dem An-
dern zum Nachtheil, und eine wirkliche Ausgleichung iſt ſchwer

zu ermitteln. (Fr. O. -P.A.3.)
Kiel, den 28. Juli. Das däniſche Kriegsdampfſchiff

„Hekla“ iſt heute vollſtändig armirt und mit Seeſoldaten be-
ſetzt in den hieſigen Hafen eingelanfen, um, wie man uns ſagt,
den zur holſteiniſchen, Marine gehörigen Kriegsſchooner „Elbe“
abzuholen. Da, wie es heißt, zwar nicht über die Auslieferung
des Schiffes ſelbſt, wohl aber über einige Nebenpunkte und na-
mentlich über die ſofortige Bezahlung der von der dieſſeitigen
Regierung auf die Verbeſſerung des Schiffes verwandten 17,000
Pfd. Crt. betragenden Summe noch einige Differenzen obwalten,
ſo werden wir vielleicht das Vergnügen haben, den ungebetenen
Gaſt längere Zeit im Hafen zu beherbergen. (H. C.)

Frankfurt, den 26. Juli. Wenn man wiſſen will, was
bevorſtehe, ſo muß man die Artikel des „Journal de Franc-
fort“ leſen und in zweiter Reihe die Mittheilungen der „Kaſſ.
Zeitung“. Danach ſteht feſt, daß Oeſterreich mit allen ſeinen
Provinzen in den deutſchen Bund eintritt, ſelbſt wenn die Pro-
vinzen Preußen und Poſen wieder austräten, und daß die
deutſche Flotte als Bundesſache aufhört. Was in Bezug auf
Demokratie, Preſſe, Verfaſſungen, Vereinsweſen, Centralpolizei,
Unterrichtsweſen geſchehen ſolle, wird eine nahe Zukunft lehren,
falls die Einſtimmigkeit dafür zu erlangen iſt. Es kann aber
ſein, daß man dieſe beſeitigt und proviſoriſche organiſche Maß
regeln einführt.

Zwar iſt noch keine eigentliche
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Es heißt jetzt wirklich, daß das 33. preußiſche JnfanterieRe
giment (das erſte Reſerve Regiment, das nur zwei Bataillons
hat) und ein Bataillon eines anderen Regiments hierher kom
men. Erſteres hat niemals ſeine Garniſon Thorn gewechſelt
und hat den gelehrten Oberſten v. Roon zum Commandeur,
welcher eine Zeitlang im Generalſtabe des 8. Armeekorps ſich
befunden und Miterzieher des Prinzen Friedrich Wilhelm von
Preußen geweſen iſt.

Wann General v. Rochow abreiſt, iſt ungewiß Geh. Le
gationsrath v. Bismark iſt wieder hier Geh. Regierungsrath
v. Gruner bleibt nicht; der hergekommene Hr. v. Bardeleben
will wieder fort Legationsrath Wentzel wird dieſe nicht erſetzen
ſollen kurz, man weiß hier nicht beſtimmt, wie die Perſonen
ſich zuſammenfinden, da die Zuſtände ſo eigenthümlich ſind.

Der Herzog v. Bordeaux hält dieſes Jahr keinen Hof in
Wiesbaden oder Ems; er bereitet ſich im Stillen auf die Re-
ſtauration von 1852 vor, und es wird ihm an Alliirten nicht

fehlen. (H. C.)Wenn von verſchiedenen Seiten die früher mehrfach
aufgeſtellte Behauptung, der Bundestag habe die Vollmachten
der Kommiſſarien in Heſſen und Holſtein verlängert, zur Hälfte
fallen gelaſſen worden iſt, und man jetzt aus zuverläſſiger Quelle
in Erfahrung gebracht haben will, daß wenigſtens die Vollmach-
ten für die Herren Graf Leiningen und Uhden in Kaſſel auf
weitere vier Wochen verlängert ſeien, ſo haben wir heute nicht
blos Urſache, bei unſerer früheren Berichtigung zu beharren,
ſondern wir können nach desfalls eingezogenen Erkundigungen
die beſtimmteſte Verſicherung geben, daß weder in einer Plenar-
ſitzung der Bundes Verſammlung noch in den Ausſchüſſen derſel-
ben dieſe Angelegenheit bis jetzt zur Sprache gebracht iſt. Zu
einer gleichen Mittheilung ſind wir in Stand geſetzt in Bezie-
hung auf die Angelegenheiten des Herzogs von Auguſtenburg.
Was die Nachricht betrifft, daß Mecklenburg auf Regelung der
Contingents- Verhältniſſe angetragen, ſo können wir dieſe beſtä-
tigen. Sie beſtätigt zugleich auch unſere früheren Angaben, daß
auch in den Militair- Angelegenheiten Beſchlüſſe, von denen öf-
fentliche Blätter redeten, nicht gefaßt ſind. (H. C.)

Hamburg, den 28. Juli. Heute Morgen fand, begünſtigt
von dem ſchönſten Wetter, auf der Sternſchanze eine große Pa-
rade der hier, in Altona und der Umgegend ſtationirten K. K.
Truppen aller Waffengattungen vor dem FeldmarſchallLieute-
nant v. Legeditſch und dem hier anweſenden General- Adjutanten
Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich, Generalmajor Baron
Kellner v. Köllenſtein, ſtatt. Sämmtliche Militärs erſchienen in
voller Uniform, die Käppis mit grünen Reiſern geſchmückt. Um
10* Uhr kehrten die Truppen in ihre Standquartiere zurück.

(H. C.)
Hamburg den 28. Juli. Nach einer langen, ſegensreichen

Wirkſamkeit hat ſich in dieſen Tagen das zweite ſchleswighol-
ſteiniſche Comité in Hamburg aufgelöſt.

Frankreich.
Paris, Montag den 28. Juli, Abends 8 Uhr. Jn der

Legislativen legt die betreffende Kommiſſion ihren Bericht über
die Vertagungsfragen nieder morgen ſoll die Diskuſſion über

denſelben ſtattfinden. (T. C. B.)
Großbritannien und Jrland.

London, den 26. Juli. Die Mitglieder des Unterhauſes
erklären ſich im Ganzen mit ihren neuen Lokalitäten zufrieden,
obwohl ſie offen geſtehen, daß ſie ſich in der alten Baracke hei
miſcher gefühlt haben. Es geht den Herren ungefähr wie vielen
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deutſchen Studenten, denen nichts unangenehmer iſt als eine
Stube mit blankem Fußboden und ſaubern Gardinen, die nicht
beſchmuzt werden dürfen. Deſto zufriedener darf das engliſche
Publikum ſein, für welches anſtändige Gallerieſitze angebracht
ſind, deſto heimiſcher werden die Zeitungsberichterſtatter ſich füh
len, für welche ganz vortrefflich geſorgt iſt. Jedes Journal
hat eine Art getrennter Loge, mit einer beſondern Eingangsthür
zu derſelben. Hinter den Logen befindet ſich für die Reporters
eine beſondere Treppe und zwei Salons mit Schreibtiſchen und
Schreibrequiſiten, um ungeſtört arbeiten zu können. Jm Winter
haben der Sprecher, die Miniſter und die Oppoſitionshäupter
beſondere, durch warmes Waſſer erwärmte Platten unter den
Füßen.

Schweiz.
Bern, den 25. Juli. Die immer drohender werdende

Agitation der Radicalen iſt wohl Urſache, daß es endlich mit
dem Bundesrathhausbau vorwärts geht. Der Gemeinderath
von Bern hat die Summe von 40,000 Fr. angewieſen, damit
der Bau der projektirten Terraſſenmauern vor dem Caſinoplatz
begonnen werden könne.
arbeitung des Plans ſo raſch vorwärts rücken, daß man den-
ſelben anfangs September der Gemeinde wird vorlegen können.
Schließlich iſt auch eine Kommiſſion für Förderung des Baues
ernannt worden. Die Nachrichten von vorgefallenen Selbſt-
morden, Angriffen auf das Leben Anderer, Brandſtiftungen und
Einbrüchen häufen ſich immer mehr. (Fr. O.-P.A.3.)

Jtalieniſche Staaten.
Turin Dienſtag den 22. Juli. Cavour ſoll in Genug

mit dem britiſchen Geſandten conferiren. (T. D. d. C.B.)

Provinzielles.
Aus dem Saalkreiſe. Behufs der Wahl eines Ab-

geordneten der Landgemeinden im Mansfelder Wahlbezirke ſind
aus dem Saalkreiſe zu Bezirkswählern gewählt worden Der
Stadtrath a. D. Müller zu Ammendorff, der Gutsbeſitzer
Baumgarten zu Plößnitz, der Schulze Hädicke zu Sen-
newitz, der Schulze Ernſt zu Beeſen-Laublingen.

Wittenberg, den 29. Juli. Auch bei uns hat die geſtrige
Sonnenfinſterniß einen erwünſchten Verlauf genommen, nicht
etwa deshalb, weil die Welt nicht untergegangen iſt, obgleich
auch hier es an ſolchen Verdummten in unſerm erleuchteten Zeit-

geübt, denn die Vögel hüpften fröhlich umher, ſangen und zwit-
ſcherten, ſcheinen alſo mehr Muth gehabt zu haben, als die Ber
liner nach dem heutigen Zeitungs-Berichte. Das Barometer
ſtand unbeweglich in derſelben bedeutenden Höhe, die es ſchon
Vormittags erreicht hatte, das Thermometer ſank um 3 Grad
und hob ſich nachher wieder um 1 Grad.

Das Königl. Landrath Amt des Mansfelder Seekreiſes
ſetzt die Kreis Einſaſſen davon in Kenntniß, daß von dem Kö-

niglichen Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten
dem landwirthſchaftlichen Central-Vereine für die Provinz Sach-
ſen eine nach dem Muſter einer engliſchen Maſchine von Wil
liams aus Berford in der Maſchinen-Fabrik des Oekonomie-
Kommiſſions-Raths Sprengel zu Regenwalde gebaute
Maſchine zur Anfertigung von Drain -Röhren zum Eigenthum
verliehen worden iſt. Dieſe Maſchine wird, bei der Bedienung
von zwei Arbeitern, als Maximum täglich 5000 Röhren zu 1

Zoll Stärke und 1 Fuß Länge gewähren, und ſoll bei Ziegelei-

J werden.Herr Architekt Studer ſoll mit Aus-

beſitzern in der Provinz, zunächſt bei dem Gutsbeſitzer Röder
zu Stechau im Schweinitzer Kreiſe, auf drei Jahre ſtationirt

Gleichzeitig wird bemerkt, daß eine derartige Maſchine
auch Herrn Bolze zu Salzmünde anvertraut und von ihm
aufgeſtellt worden iſt.

Düben, den 23. Juli. Heute hat auf dem bei Düben
gelegenen Gute Neuhof der Landrath des Kreiſes, Geh. Regie

5 Uhr wieder.

rungsrath v. Leipziger, eine Hausſuchung bei dem ehemaligen
Turn Räthe Looſe jun., angeblich nach Correſpondenzen mit
ſtaatsgefährlichen Turnvereinen, vorgenommen, indem derſelbe
in Gegenwart des Bürgermeiſters von Düben, und zwar auf
eine Verfügung des Regierungs Präſidenten hin, in der Woh-
nung alle vorgefundenen Briefe, Akten und ſonſtigen Papiere,
ſo wie das Schreibepult durchſuchte, wobei ſich jedoch nichts

vorfand. (N. J.)Locales.
Einer uns zugeſandten, von ſorgfältiger Beobachtung zeu-

genden Mittheilung entnehmen wir noch folgende Notizen über
die Sonnenfinſterniß: Zur Zeit der größten Verfinſterung
haben ſich große Schwärme von Mücken und ſogenannten Ein

tags Fliegen gezeigt, und die Schwalben unter großem Ge-
ſchrei ihre gewöhnlichen Abendausflüge begonnen. Die Nacht-
viole ſtrömte ihren vollen Geruch aus, die Winden und Mal-
ven hatten ihre Blumen geſchloſſen und öffneten dieſelben nach

Das zugleich bemerkte ſchlaffe Herabhängen
alter nicht gefehlt hat und andere wohl in gleicher Einfalt auf der Linden und Kaſtanienblätter wird wohl mit Recht der aus
Anhöhen und Thürme geſtiegen ſind, um dem Monde näher zu trocknenden Temperatur zugeſchrieben.
ſein wir meinen ſie iſt vom ſchönſten Horizonte begünſtigt an
unſern forſchenden Blicken vorübergegangen.

treten des Mondes entſtand eine wirkliche Windſtille und hielt
während der ganzen Dauer des Phänomens an. Um die Mitte
der Finſterniß bedeckte ſich der Himmel im fernen Weſten und
Süden mit Wolken in Gebirgsform und um die Sonne ſelbſt
zogen ſich, beſonders in der Richtung von Süden gen Nord
Oſten, leichte ſogenannte Windwolken, die jedoch einen ruhigen
Charakter hatten, ſo daß alſo auch in den obern Regionen Wind-
ſtille zu herrſchen ſchien erſt nach dem Ereigniſſe wehte ein leich
ter Wind aus Weſten, der ſich heut in SüdOſt umgeſetzt hat.
Die Temperatur wurde während der Erſcheinung immer kühler,

hineingeragt habe.
beobachtete Sonnenfleck geweſen.

Von anderer Seite wird uns noch mitgetheilt: daß zu
Kurz vor Eintritt Anfange der Verfinſterung von der dunklen Mondſcheibe aus ein

wehte ein rüſtiger Weſtwind, allein unmittelbar nach dem Ein helleres hornförmig gekrümmtes Stück in die lichte Sonnenſichel
Vielleicht iſt es der von uns ſüdweſtlich

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Das Königl. Landrath Amt des Mansfelder Seekreiſes

macht Folgendes bekannt:
Von dem Herrn Provinzial-Steuer-Director iſt der auf der

Saline Artern bei der Salzſiedung in großen feſten Stücken ab-
fallende Pfannenſtein den Landwirthen zur Viehfütterung, ſtatt

die Schlagſchatten immer unentſchiedener und ohne ſcharfe Be für den Anfangs beſtimmten Preis von 5 Thlr. für je 400 Pfd.,
grenzung, die Beleuchtung geiſterhafter wie bei bengaliſchem jetzt zu dem herabgeſetzten Preiſe von 2 Thlr. überlaſſen worden,
Feuer. Eine Wirkung auf das Pflanzenreich konnten wir nicht jedoch unter der ausdrücklichen Vorausſetzung, daß der Pfannen-
beobachten, auf die uns umgebende Thierwelt hat ſie keinen ſtein nicht den Vorſchriften der Allerhöchſten Verordnung vom

9
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21. Juni 1834 zuwider mißbräuchlich zu anderen Zwecken werde
verwendet werden. Das letztere geſchieht aber jetzt, weshalb ich
mich veranlaßt finde, die betreffenden Landwirthe in ihrem eige-
nen Jntereſſe darauf aufmerkſam zu machen, ſich dieſer miß-
bräuchlichen Verwendung zu enthalten, indem ſie andern Falls
zu gewärtigen haben, daß der Verkauf des Pfannenſteins zum
Viehlecken wieder eingeſtellt wird. Uebrigens mache ich den
Landwirthen auch noch bemerklich, daß den betreffenden Steuer-
aufſichtsbeamten von der vorſchriftsmäßigen Verwendung des
Pfannenſteins bereitwillig genügende Ueberzeugung zu verſchaf-
fen iſt.

Die Bräune der Schweine.
Die Bräune, Angina, typhus anginae, faulige Bräune,

Schlundkopfbräune, pharingitis s. angina pharingea, Anthrax-
bräune, Milchbrandige Bräune, das wilde Feuer u. ſ. w. kennt
man in hieſiger Gegend als eine verheerende Krankheit, welche
die kräftigſten, vollſaftigſten Jndividuen des deutſchen Schweines
mehr als Baſtarden mit Chineſen befällt.

Die Kennzeichen dieſer Krankheit ſind Appetitloſigkeit, Mat-
tigkeit, Abgeſchlagenheit, Traurigkeit des Thieres, krampfhaft
aufgezogener Hinterleib mit Athmungsbeſchwerden, mehr oder
weniger ſichtbarer Bewegung der Rippen, Krächzen, Uebelkeit
und Neigung zum Erbrechen, Schäumen aus dem Maule, Knir-
ſchen mit den Zähnen, wirkliches Erbrechen und Unruhe, welche
ſich zu erkennen giebt durch abwechſelndes Legen und Aufſtehn.
Das Krächzen, Schnauben, Stöhnen als Schmerzensäußerungen
beim Liegen und bei Anwendung der Pereuſſion iſt charakteri-
ſtiſch, und vermehrt ſich bei mäßigem Druck an verſchiedenen
Theilen des Körpers, an deſſen Oberfläche ſich rothe Stellen
zeigen. Mit dem Schmerz, als Folge der zu großen Spannung
im thieriſchen Gebilde und der Temperaturerhöhung bis 40 und
45 R. verbindet ſich Geſchwulſt, am häufigſten um den Hals.
Die mit Schmerz verbundene Röthe iſt nothwendige Folge von
der Jrritation und Anſammlung der Blutküchelchen, Blutkörper,
als fremde Körper wirkend in einzelnen Stellen des Körpers,
bei hellen Thieren an der Oberfläche ſichtbar.

Das Blut dringt in ſeröſe und erweiterte Kapilargefäße in
das Parenchym der Theile im Jnnern oder an der Außenfläche,
und iſt daher bei hellgefärbten Schweinen deutlicher wahrzunehmen
als bei Thieren von dunkler Farbe. Der Glanz ſehlt an den rothen
Flecken und markirt einen vorhandenen aſtheniſchen Zuſtand;
dabei ſind dieſe Stellen blutreicher und an der Oberfläche als
rothe oder rothbraune Flecke zu ſehen, woher der Name Bräune.

Die Schleimhäute ſind abwechſelnd mehr oder weniger ge-
röthet, reſpiratoriſches Geräuſch nicht deutlich wahrzunehmen der
Blick ſtier, bei mehr oder minder hervorgedrängten Augen, der
Herzſchlag deutlich fühlbar, pochend, in der letzten Zeit des Le-
bens matt.

Die Excremente ſind hart, in einigen Fällen aber findet
auch Diarrhoe ſtatt.

Der Urin iſt hell, die Haut trocken, heiß, auch abwechſelnd
bei verminderter Temparatur mit rothen und rothbraunen Fle-
cken bedeckt, welche häufig die untere Bauchwand einnehmen.
Dieſe Symptome zeigen ſich in Zeit von 2 bis 3mal 24 Stun-
den, und die Thiere gehen dabei ſich ſelbſt überlaſſen, zu Grunde.

Die Urſachen dieſer gefährlichen Krankheit liegen in der
Verzärtelung unſeres deutſchen Hausſchweines, in Mangel an
Bewegung, ſowie in den auf die Wohnung der Thiere fallenden
brennenden Sonnenſtrahlen, beſonders wenn Klogken oder Dün-
gerhaufen in der Nähe ſind, im Genuß ſcharfer, ätzender, rei-
zender Subſtanzen, in verdorbenem, in faule Gährung überge-
gangenen Futter; in Monate und Jahre langem Unterlaſſen der

Reinigung der Behälter, worin die Thiere eingeſtellt ſind, in
übermäßig warmen und dunſtigen Ställen, in Zugluft und im
Erhitzen durch übermäßiges Springen und Hetzen in angeſtreng-
tem Laufen, ſchnellem Temparaturwechſel, wie bedeutender Wärme,
worauf naßkalte Witterung oder umgekehrt folgt; desgleichen
wird dieſe Krankheit erzeugt durch vorhandene Abnormität in
den verfütterten Pflanzen oder Früchten, durch unſaubere Ställe,
unreine Luft, Mangel an trockener Streu, Anſammeln faulender
Excremente und Futterabfälle unter und neben den Ställen,
Sottenlöcher, Düngerhaufen in deren Nähe, wodurch faule Gäh
rung und ſchlechte Dünſte die Luft verunreinigen und zerſetzen,
indem das normale Verhältniß der Luft, 2 Theil Sauerſtoff
und 1 Theil Waſſerſtoff, aufgehoben und beim Athmungsprozeß
die Entkohlung des Bluts gehemmt wird, ſo daß Erſtickungs-
zufälle erfolgen.

Eben ſo gehören zu den Urſachen das warmgewordene
Grünfutter und das Einſträuen moderigen Strohes.

Die Prognoſe iſt, wenn der Sachkenner nicht beim Beginn
zugezogen worden, ungünſtig.

Alle dieſe einwirkenden Urſachen müſſen ſchleunigſt entfernt
werden. Gewöhnlich aber wird der Thierarzt zu ſpät in An-
ſpruch genommen, wenn ſchon Blutunterlaufungen als Folge des
aſtheniſchen Charakters im Bildungsleben eintreten. Die nor-
male Energie im Kreislauf ſchwindet, erſchöpft liegen die Pa-
tienten im phlegmatiſchen, ſchlaffen, geſchwächten Zuſtande und
bekommen Zuckungen, wobei ſie langſam oder ſchneller dahin
ſterben.

Die Behandlung richtet ſich nach Zufällen und Complica-
tionen.

1) Man trenne die kranken Thiere von den geſunden und
ſuche jede directe und indirecte, mittel- und unmittelbare
Berührung zwiſchen ihnen aufzuheben oder zu vermindern.

2) Man ſorge bei Entfernung aller Urſachen namentlich für
Reinhaltung, Erneuerung, Verbeſſerung der Luft im Stalle,
ſtelle die Kranken nicht zu enge zuſammen und mache be-
ſonders bei größeren Viehſtänden die Behälter geräumiger
oder lege Krankenſtälle an. Eine gute trockne Streu un-
ter und über dieſe kranken Thiere iſt nöthig.

3) Alle Ausleerungen müſſen ſchnell beſeitigt und den Kran
ken, wenn dieſelben Nahrung verlangen, leicht verdauliches,
nahrhaftes Futter gegeben werden, wie z. B. Mehltränke
mit Zuſatz von Leinſamenmehl.

Jſt die Temparatur über den Körper vermindert und das
Fieber nicht im höchſten Grade vorhanden, ſo frottirt man mit
Stroh, Bürſten, wollenen Decken, und deckt die Kranken mit
Decken oder warmen Säcken zu. Bei vorhandenen Congeſtionennach einzelnen Organen entzieht man auch 1--2 Pfd. Vunt und

giebt blutvermindernde, kühlende Salze, beſonders bei ſtattfin-
dender Hartleibigkeit. Auch giebt man in 3-4 Stunden I-2
Gran Brechweinſtein oder Salpeter mit Glauberſalz, mit Honig,
mit Pfeffermünz auch Fliederthee, mit ſalzſaurem Ammonium 2c.

Bei vorhandener Diarrhoe und Krämpfen giebt man den
Kampfer in kleinen Doſen mit KamillenValerianathee ſelbſt mit
Zuſatz von 2 Opium. Bei verminderter Hautthätigkeit
erhalten dieſe Kranken Brechweinſtein von Gran in meh-
reren Stunden gegeben, mit Alttheewurzpulver, mit Zucker, mit
Kampferſpiritus oder Salmiakgeiſt in 5fachem Waſſer verdünnt,
Ricinusöl von 1——2 Tropfen Schwefel und Schwefelſpiesglanz
mit Leinöl. Die rothen Flecke werden mit Kampferſpiritus,
flüchtigem Liniment, Salmiakgeiſt, Cantharidenſalbe, in Verbin-
dung mit Brechweinſtein oder Brechweinſteinſalbe für ſich ein
gerieben.
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Wo Verſtopfung vorhanden iſt, giebt man Crodonöl bis 9
Tropfen, ſowie man auch Terpentinöl mit Euphorbium zu glei-
chen Theilen einreibt, während unſere Vorfahren das Glüheiſen
anwendeten. Jn der letzten Zeit bin ich auf Anwendung der
ſauerſtoffreichen Mittel gekommen, und habe bei ſtrenger Beob-
achtung des oben Erwähnten die beſten Erfolge wahrgenommen,
ſo daß ich ſicher Hülfe verſpreche, ſobald ich bei Beginn der
Krankheit zugezogen werde.

Die Sektion zeigt dentlich, daß Jrritation der Säfte als
Folge der unregelmäßigen, geſtörten Entkohlung des Bluts im
Reſpirationsprozeß vorangeht, daß den edlen Organen der Lunge,
den Luftzellen, den Sauggefäßen unreine entartete Luft, anſtatt
einer ſauerſtoffreicheren zugeht und alle Erſcheinungen des Stick-
fluſſes und anderer Uebelſtände mit dem erwähnten überein-
ſtimmen.

Man findet das Blut zu wenig oder gar nicht entkohlt vor.
Der normale Reſpirationsprozeß iſt vor der uns erſcheinenden
Krankheit geſtört und während der Beobachtung dieſer oft ſchon
ganz aufgehoben geweſen.

Das ſchwarzrothe Blut iſt in den Venen bis zu den Herz-
kammern geronnen und in Extravaſaten als Ergießungen verirrt.
Das irritirte ergoſſene Blut ſieht man maſſenhaft angeſammelt
als gelbe ſulzige Maſſe in ſeröſen, in zelligen und im Fettge-
webe an den verſchiedenen Theilen des Körpers.

Naumburg im Juli 1851.
Starcke, appr. Thierarzt.

(N. K.B.)

Tivoli- Theater.
Montag den 28. Juli.

„Der politiſche Koch“, Original- Luſtſpiel in 1 Afte von F.
Heine. Abermals ein neues, und zwar ein neues Original-Luſt-
ſpiel! Es kann nicht unſere Abſicht ſein den Verlauf der Handlung
hier „umſtändlich anders ware es nicht möglich wieder zu geben,
nur das Eine ſei uns erlaubt auszuſprechen, daß dieſelbe allerdings ziem-
lich „joriginell“ erſonnen iſt, und eben deßhalb den Zweck, die frohe Laune
und sit venia verbo! die Lache des Publikums fur ſich in Anſpruch zu
nehmen vollſtandig erreicht. Die zahlreich wie noch nie verſammelten
Zuſchauer folgten mit ungetheilter Aufmerkſamkeit und ſichtlich auf das
Angenehmſte unterhalten, dem harmloſen qqui pro quo, und ergotzten ſich
namentlich an dem ganz vortrefflichen Spiele des Hrn. Berthold, der
die Titelrolle mit einer „Wahrſcheinlichkeit““, um nicht zu ſagen „Wahr-
heit““ zur Darſtellung brachte, die wohl eines geborenen Franzoſen
wurdig geweſen waäre!

Wer hätte wohl ſeinem: „O, dieſe deutſchen Weiber!“ mit
obligatem Mienenſpiele gegenüber, wie verſchiedene Auslegungen auch
das Wort zuließ ſich mindeſtens eines Lachelns erwehren können

Die übrigen Rollen waren gleichfalls in guten Händen ſo daß die
Aufführung als eine recht gelungene bezeichnet werden kann.

Weniger als der politiſche Koch gefiel das einaktige Lieder
ſpiel von Friedrich und Stiegmann: „Die weibliche Schild-
wache.“

Man irrt ſich gewaltig, wenn man und wer, noch unbekannt
mit dem Stucke, hatte das nicht erwartet! irgend ein weibliches We-
ſen, die Muskete ſchulternd, auf Poſten ſtehen zu ſehen hofft ein
Krückſtock in der Hand einer bloödſichtigen Alten iſt die Muskete, und der
Poſten, auf den ſie ſich ſeit acht Jahren geſtellt iſt die Wache uber das
Herz und die Ehre eines ſchmucken Pflegetöchterchens die ſie dem einzi-
gen, fernen Sohne zur Lebensgefährtin beſtimmt hat u. ſ w. u, ſ. w.

Trotz des ganz braven Spiels und Geſangs des Frl. Bachmann
(Mutter Anton), und namentlich auch der Bensberg (Roſe,
die Pflegetochter), trotz des uberaus komiſchen Hin z Hrn. Naumann)
und der in ihrer Liebe zu Roſa gar naärriſch ſich geberdenden Bauern
burſchen, langweilten uns dennoch einzelne Scenen des Stucks, und
Hrn. Bethmann's Schuld (der an Stelle des Hrn. Berthold den
Anton gab), war es nicht allein, daß namentlich die Expoſition uns ganz
unbefriedigt ließ.

Die Muſik, die diesmal auch von einem ziemlich zahlreichen Or-
e Wer kenal ausgefuhrt ward ſagte uns durchgängig noch am mei-
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Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. bis 30. Juli

Im Krouprinzen: Hr. Kaufm. Berkfeld u. Hr. Particul. Haeder a.
Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. Burkhardt a. Oſtpreußen. Hr. Bau-
Jnſp. Schönfeld a. Königshütte. Hr. Profeſſor Ulrich a. Hamburg.
Hr. Kaufmann Schuchard a. Magdeburg. Hr. Kaufmann Tomener
a. Braunſchweig. Hr. Director Dr. Sielerer a. Halberſtadt. Hr.
Fabr. Burke a. Bremen. Hr. Rentier D'Eſtaing a. Paris.

Stadt Zürich: Hr. Generalmajor u Diviſions-Kommand. v. Koch a. Er
furt. Hr. Graf v. Rantzau a. Holſtein. Die Hrn. Kaufl. Dietze a.
Leipzig Semet a. Kaſſel, Fröſter a. Erfurt, Hof a. Magdeburg,
Cohn a. Berlin Franke a. Heidelberg Müller a. Hanau Schäfer
a. Potsdam.

Goldner King: Hr. Prediger Rothe a. Oſterweddingen. Hr. Lederfabr.
Kaemmerer a. Neuwied. Hr. Conrektor Romberg a. Stargard. Hr.
Lehrer Paul a. Magdeburg. Die Hrn. Kaufleute Scherding a. Leipzig
u Solbrig a. Bremen.

Goldner Löwe: Hr. Direktor Wagner a. Arnſtadt. Hr. Kaufmann
Stute a. Aſchersleben. Hr. Kaufmann Werner a. Breslau. Hr.
Tuchmacher Götze a. Neuſtadt. Hr. Stud. theol. Stengel a. Nord-
hauſen.

Engliſcher Hof: Die Hrn. Stuch. Stobbe a. Königsberg u. Lebſchütz a.
Berlin Die Hrn. Kaufl. Schumann a. Leipzig Kilſcher a. Mainz,
Blank a. Bern, Kelgel a. Breslau. Hr. Hofrath Turmer a. Trier.
Hr. Dr. med. Siegmeier a. Stralſund.

Stadt Hamburg: Hr. Major Graf v. Puückler a. Neiße. Hr. Fabrikbeſ.
Tallerſtein a. Wettin. Hr. Rittergutsbeſ Quedenfeld a. Nordhau-
ſen. Hr. Geh. Reg -Gath v. Gehrhardt a Berlin. Hr. Kommerzien-
rath Mahn a. Deuz. Hr. Stadtrath Triebler a. Dresden. Hr.
Schiffsoffiz. Johnſt u. Hr. Rentier Brown a. London. Die Hrn.
Kaufl. Hoffmann a Sangerhauſen u. Jonas a. Mainz.

Schwarzer Zär: Hr. Fabrik. Nurnberg a. Neuſtadt. Hr. Oekon. Schimpf
a. Hornburg. Hr. Kaufm. Ludwig a. Minden. Hr. Baueleve Schle-
gel a. Leipzig.

Goldene Kugel: Hr. Gutsbeſ. Dalbert a. Wernigerode. Hr. Kammer-
muſikus Damme a. Dresden. Hr. Lehrer Chummel a. Berlin. Hr.
Jnſp. Gille a. Friedeburg. Die Hrn. Fabrik. Blockmann a. Langen-
ſalze u. Gehrhardt a. Mühlhauſen. Hr. Apoth. Schwabe a. Berka.
Hr. Secr. Beffke a. Erfurt.

Chüringer Zahnhof: Hr. Landrichter Herners a. Michelſtedt. Hr. Braue-
reibeſ. Kerſten a. Muühlhauſen. Hr. Kantor Muüller a. Barth. Hr.
Kaufm. Foerſter u. Hr. Amtm. Solling a. Raſtadt. Die Hrn. Kaufl.
Schmidt a. Straßburg, Sommer a. Halberſtadt, Enderlein a, Bonn,
Stein a. Frankfurt.

Meteorologiſche Beobachtungen.

29. Juli. Morg. 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 336,3 Par. L. 335,3 Par. L. 334,5 Par. L. 335,4 Par. L.

Luftwärme 8,7 G. Rm. 18,3 G. Rm. 13,1 G. Rw. 13,4 G. Rm.

Wetter heiter. heiter. heiter. heiter.

Wind e. es. o e.Handels Nachrichten.
Getreidepreiſe.

Berlin, den 29. Juli.
Weizen loco u. Qu.5458 pr. Aug. Sept. 104
Roggen do. do. 37 à 40 pr. Sept. Oct.
82. pr. Juli Aug. 364 B. 36 G. pr. Oct. Nov. do.

pr. Sept. Oct. (37 bz. u. G. 4 B. pr. Nov. Dez. 104 B.
pr. Oct. Nov. do. do. Leinöl loco 11 bz.

Erbſen, Kochwaare 4243 Rapps 674 à 68
Futterwaare 40-41 Rübſen 1Hafer loco u. Qu. 2628 Spiritus loco o. F. 163 bz.

Gerſte, große, locoſ30--32 do. mit Faß [I16 G.
Rüböl loco 104 B. 4 G. pr. Juli Aug. [155 bz. u. G. 16 B.

pr. Juli Aug. 104 B. 4 G. pr. Sept. Oct. 154 B. G.
Roggen ſtiller und niedriger verkauft. Spiritus feſter. Rüböl ge

ſchäftslos.
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Roggen 37 42
Breslau, den 29. Juli, 1 Uhr 58 Min. Nachmitt. Getreidepreiſe:

Weizen, weißer 56--62 Sgr. do. gelber 56--61 Sgr.
Sgr. Gerſte 28-—-32 Sgr. Hafer 28--31 Sgr.

Stettin, den 29. Juli, 1 Uhr 48 Minuten. Roggen 36, 37, Juli
364 bz. Juli Auguſt, Auguſt September, September Oktober 36 Br.
Rühöl 104 Br. Juli, Juli Auguſt 10 G. Herbſt 107 G. Spiritus
loco und auf Sommerterminen 23 Br. Herbſt 234 G.

Königsberg, den 26. Juli. Das hieſige Getreidegeſchaft war dieſe
Woche ungemein leblos und gedrückt, Aufträge von auswarts ſcheinen
gänzlich zu fehlen. Nach rothem Weizen war einige Frage und bezahlte
man fur 126/29pfd. Waare 57 à 60 Sgr. pr Scheffel; bunter Weizen
notirt ſich nominell bei 125/28pfd. zu 58 à 68 Sgr hochbunter 127/29pfd.
62 à 68 Sgr.

Roggen ſehr matt 116/18pfd. wurde heute kaum 35 à 36 Sgr. auf-
bringen 119,22pfd. ſteht nominell 38 à 39 Sgr. 123/25pfd. auf 40 à 41
Sgr. gehalten ohne Nehmer zu finden.

102/3pfd. kleine Gerſte bringt kaum 30 Sgr.
72/78pfd. Hafer gilt 22 à 26 Sgr.
Der Leinſamenhandel war gleichfalls gedruckter ordinairen ſtark be-

ſetzten Wittinnen Samen kaufte man zu 47 Sgr. etwas beſſeren zu 50
à 52 Sgr. Mittelſamen zu 58 à 60 Sgr.

Die Rübſen Erndte iſt eingebracht reich im Quantum aber ungleich
im Korn und mangelhaft und unhaltbar in der Qualität. Man hatte
bei ſolcher Erndte und dem Gange der auswärtigen Rappsſamenpreiſe
glauben ſollen daß ſich die hieſigen Preiſe auf 65 bis höchſtens 70 Sgr.
pr. Scheffel ſtellen würden dem iſt indeſſen nicht ſo, da benöthigte Oel-
fabrikanten ſehr ſchnell 72 à 75 Sgr. anlegen.

Jm Spiritushandel einſtweilen totale Stockung, da Käufer von Lie-
ferungsgeſchäften augenblicklich ganz zurückgetreten ſind. pr. Auguſt und
September bietet man vergeblich zu 164 à 164 Thlr. pr. 9600 Tralles
aus aber nur wenige Käufer offeriren 16 à 164 Thlr. Loco- Waare
bedingt bei kleinen Parthien muühſam 164 à 164 Thlr.

Das Wetter hat ſich ſehr zum ſchlechten gewendet den jeden Tag
haben wir Regen abwechſelnd mit Sonnenſchein bei großer Hitze mit
Gewittern Wolkenbruchen und Hagel, mehrere Getreidefelder unſerer
Umgegend ſind durch Gewitterregen und Hagel faſt gänzlich zerſtort wor-
den. Dieſer Wechſel von Regen und ſtechender Sonnenhitze kann außer
dem nur nachtheilig auf die Getreidequalitäten wirken und dürfte es an
ſchiffbarem Getreide ſehr mangeln. Der Roggen kann nicht zur wahren
Reife gelangen vor 12 bis 14 Tagen wird derſelbe ſelbſt bei jetzt eintre-
tendem trockenen Wetter ſchwerlich zu ſchneiden ſein. Sollte auch in
Deutſchland und England dieſe Witterung herrſchen ſo durfte in den
Getreidehandel bald ein regeres Leben kommen. Ueber die Kartoffeln ſind
uns ernſtliche Klagen noch nicht bekannt geworden jedoch werden ſolche
bei Fortdauer dieſes Wetters auch nicht lange mehr auf ſich warten laſſen.

Köln, den 26. Juli. Wir hatten dieſe Woche faſt täglich ſtarke
Regenſchauer was das Einbringen von Getreide hinderte.

Die Klagen ber den ſchlechten Erdruſch des Roggens ſind faſt allge-
mein dies mag hauptſächlich darin ſeinen Grund haben daß bis jetzt
nur meiſtens nothreifer Roggen gedroſchen wurde, ſpater kommen die beſ-
ſer geſtandenen Felder an die Reihe und die Klagen werden ſich ſicherlich
vermindern. Ueber den Stand des Weizens mehren ſich ebenfalls die
Klagen derſelbe kommt allzu fruh zur Reife und es ſoll uns nicht wun-
dern wenn nicht in Kurzem der Spechel hinzutritt unter allen Umſtaän-
den werden wir aber eine große Verſchiedenheit in der Qualität bekom-
men. Von Roggen hatten wir geſtern die Erſtlinge der neuen Erndte
am Markte die Qualitat war wenig befriedigend und wurde 5 à 54
Thlr. nach Qualität dafuür bewilligt.

Samen bleibt ſehr geſucht und wird mit 84 à 9 Thlr. nach Qualität
bezahlt. Rapps ſteht mit kleinem Samen faſt auf gleichem Preiſe weil
Letzterer beinahe eben ſo viel Oelgehalt als Erſterer beſitzt dieſer liefert
gegenwärtig nur 76 à 80 Pfd. pr hieſ. Malter anſtatt 83 à 86 Pfd. in
guten Jahren.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 29. Juli.

Zf. Brief. Geld. Z3f. Brief. Geld.Preuß. freiw. Anl. 5 1074 1063 Grh. Poſ. Pfdbr. 34 923
do. St. -Anl. v. 50 44 1044 (DODſtprß. Pfandbrf. 34

St. Schuldſch. 34 895 885 Pomm. Pfandbr. 34 96496
O. Deichb. Obl. 4 RKur- u. Nm. do. 33 97
Seehdl. Pr. Sch. ESchleſiſche do. 3Kur- und Neum. do. L. B. gar. do. 33
Schuldverſchr. 34 87 Preuß. Rentenbr. 4 1014

Brl. Stadtobl. 5 1055 ſPr. Bk. A. Sch. 1004 994
do. do. 34 864Friedrichsd'or 1378 13Wſtpr. Pfandbr. 35 915912 And. Gld. à 5 thlr. S

Großh. Poſ. do. 4 1024 Disconto

Ank. von

Eiſenbahn-Actien.
Pr. Cour. 27 Cour.W Brf. Gld. V Brf. Gld.AachenDüſſeldorfer 4874 864 Magdeb.-Wittenberge 4 68 67

BergiſchMärkiſche 394 383 do. Prior. 5 1034102
do. Prior. 5 102 Niederſchleſ.-Märkiſche 3Berl.-Anh. Lit. A. u. B 1131 1124 do. Prior. 4 984 974
do. Prior. 4 998 do. Prior. 5 10341025Berlin- Hamburger 98 do. Prior. III. Ser. 5 1045 1043
do. Prior. 44 1024 Oberſchleſiſche Lit. A.
do. do. II. Em. 44 11014 do. Prior. 4

Berl. -Potsd.-Magdeb. 754 744 do. Lit. B. 3411234do. Prior. Obl. 4975 Prinz-W. (St.-Vohw.)
do. do. 5 104 1034 do. Prior. 5do. do. Lit. D. 5 1033 1034 do. II. Serie s

Berlin-Stettiner Rrheiniſche 684 674do. Prior. Obl. 5 104 do. (Stamm) Prior. 4
Cöln-Mindener 341074 1064 do. Prior. -Obl. 4

do. Prior. Obl. 441034 do. vom Staat gar. 39
do. do. II. Em. 5 1044 1044 Ruhr. -GCref.-K-Gladb. 35 85 84

DüſſeldorfElberfelder do. Prior. 4do. Prior. 4 e J Boſen 3 864Magdeb.-Halberſtädter Thüringer
do. Prior. 4 do. Prior. Obl. 441 l 1013Magdeburg- Leipziger 4 216 Wilhelmsb. (C.-Oderb. 88

do. Prior. 4 do. Prior. 5Ausländiſche e f.Eiſenbahn Stamm Actien. S Brieſ. Geid. Gem.

Göthen Bernburger 24 51KrakauOber ſchleſiſche 4 64 835Kiel Alton a. e. 4 1104Mecklenvurger 6864 5357Nordbahn Friedr. Wilh.) 4 374Zarskoe Selo 80Ausländiſche Prioritäts Actien.

Krakau Oberſchleſiſche 4 S SNordbahn (Friedr. Wilh.) 5 994
Kaſſen Vereins Bank Actien..

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 29. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 2 Zoll.
am 30. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 29. Juli,

am alten Pegel 18 Zoll unter 0, am neuen Pegel 5 Fuß 7 Zoll.

Fahrplan der Halliſchen Eiſenbahnen.
Abg. nach 44, 7*, 8 U. Mrg., 114* U. Vorm., 24, 44 U. Nchm.

I in 8 Uhr Abends.Ank. von L-CIP7.IC Uhr Mrg., 124 Uhr Mitt., 43, 64 u. Nchm.,
74*, 114 Uhr Abends.

Abg. nach 65, 84* Uhr Mrg., 123 Uhr en 64 n r
74* Uhr, (übern. in Cöthen), 114 Uhr Ab.Ank. von Magdeburg 7* Uhr (iſt in öthen übernachtet), 84 Uhr Mrg.,

113* Uhr Vorm., 24 Uhr Nachm., 8 Uhr Ab.
NB. Die mit bezeichneten Züge halten bei Weſterhüſen, Wulffen,

Gr. Weißandt Niemberg und Gröbers an.
Abg. nach n 65 Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags.Ank. von Berlin 44** Uhr Morgens 24 Uhr Nachmittags.

NB. Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.
Abg. nach pro 5, 9 Uhr Morgens, 25 Uhr Nachm., 64 Uhr Abends.Erfurt z uhr Morg., 115 Uhr Vorm., 42 Uhr Nachm., 75 U. Ab.

5, 9 Uhr Morgens, 25 Uhr Nachmittags, 63 Uhr Ab.
(übernachtet in Erfurt.

Abg. nach
eAnk. von Eisenach 114 Uhr Vorm., 44 Uhr Nachm., 74 Uhr Abends.

Abg. na 5, 9 Uhr Morg., 6 Uhr Ab. (übern. in Erfurt.)Ank z Cassel 113 u Vorm. Liſt in Eiſenach übern.), 44 U. Nachm.

Abg. nach 5 Uhr Morgens, 65 Uhr Abends (über
nachtet in Erfurt).Ank. von r I anlkfurt M. 113 Uhr Vormittags (iſt in Eiſenach
übernachtet), 44 Uhr Nachm,

ne en
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Bekanntmachungen.
Bekannt

Die Abfertigung der Poſt -Dampfſchiffe
aus Stettin: jeden Sonnabend Mittags

Berlin,
aus Kronſtadt jeden Sonnabend Abends.

machun g.
Poſt Dampſſchiff Verbindung zwiſchen Stettine p und Kronſtadt (St.

Petersburg.
erfolgt
nach Ankunft des erſten Eiſenbahnzuges von

Der Preußiſche Adler geht ab:
aus Stettin

12. 26. Juli,
G6. 20. Sept

den 17. und 31. Mai, den 14. und 28. Juni,
9. 23. Auguſt,
4. 138. October,

aus Kronſtadt: den 24. Mai, den 7. und 21. Juni, den 5. und 19. Juli, den 2.,
16. und 30. Auguſt, den 13. und 27. September, den 11. und 25.
October.

Der Wladimir dagegen:
aus Stettin

October,

den 24. Mai, den 7, und 21. Juni den 5. und 19. Juli, den 2.,
16. und 30. Auguſt, den 13. und 27. September, den 11. und 25.

aus Kronſtadt den 17. und 31 Mai, den 14. und 28. Juni,
12. 26. Juli,
6. 290. Sept.,Paſſagegeld I. Platz 62. 4.

Thlr., II. Platz 40 Thlr. III. Platz 23 Thlr. Jn
9. 23. Auguſt,

18. October,

dieſen Betragen ſind die Koſten fur die Beköſtigung mit Ausnahme des Weines, einbegriffen
Kinder unter 12 Jahren zahlen die Halfte.

mit 2 Radern 25 Thlr. ein Pferd 50 Thlr. ein Hund 5' Thlr Preuß. Courant.
Ein Wagen mit 4 Radern 50 Thlr.,

Guter
und Contenten werden gegen billige Fracht befoördert.

Berlin, den 27. Mai 1851. General-Poſt-Amt.
Schmuückert.

Bekanntmachung. Nothwendiger Verkauf
Jch bringe hiermit zur Kenntniß der Ein beim Königl. Preuß. Kreis Gerichte zu

ſaſſen des Saalkreiſes, daß ich heute den
Schulzen die von der Koönigl. Regierung feſt
eſtellten Exemplare der Klaſſenſteuer Liſten

uüberſandt habe. Den Steuerpflichtigen bleibt

Halle a. d. S. I. Abtheilung.
Das im Hypothekenbuche von Halle

unter Nr. 2234. eingetragene, zum Nach-
laß des Maurers Johann Gottfried

es nun uüberlaſſen, die Liſte bei den Schulzen Mörz zugehörige Haus und Hof in
einzuſehen.

Die Letzteren haben nach den Liſten die
Steuer zu erheben und von denjenigen Steuer
pflichtigen, deren Steuerſatze Seitens der

Königl. Regierung erhöht worden ſind, den
fur den Monat Juli zu wenig erhobenen Be
trag nachtraglich einzuziehen und fur deſſen

Glaucha,

Ablieferung an die Königl. KreisKaſſe Sorge
zu tragen.

Halle, den 29. Juli 1851.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

nach der, nebſt Hypotheken-
Schein und Bedingungen, in der Regi-
ſtratur eine Treppe hoch, Zimmer
Nr. 13. einzuſehenden Taxe abge-
ſchätzt auf

695 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. ſoll
am 2. September 18541, Vormittags

11 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt,
eine Treppe hoch, Zimmer Nr. 6., vor
dem Deputirten Herrn Kreis Gerichts
Rath Stecher meiſtbietend verkauft wer-
den.

Zum Verkauf folgender Grundſtucke:
1) des unter Nro. 1786, 1787 und 1790

in Glaucha belegenen zum Betrieb der
Oeconomie eingerichteten Gehoöftes mit
einem ſehr großen Garten und der darin
befindlichen bekannten ſ. g. Meyer 'ſchen
Bade- Anſtalt,

2) der in Paſſendorfer Flur unter Nro. 124
belegenen Wieſe an der Halleſchen Grenze,
4 Morgen 109 03 Ruthen haltend,

habe ich im Auftrag des Beſitzers einen Lici
tations Termin auf

Donnerſtag den 4. September d. J.
Nachmittags 3 Uhr

in meinem Geſchaftszimmer anberaumt, zu
welchem Kaufluſtige eingeladen werden. Auch
ſchon vorher bin ich zu jeder Auskunft bereit.

Halle, am 22. Juli 1851.
Der Rechtsanwalt Gödecke.

Zwei Steindruckpreſſen eine große
Papierpreſſe, ein Lithographirtiſch, einige
Regale und andere Steindruckerei-Utenſilien
ſind billig zu verkaufen. Kaufern ſtehen die-
ſelben Brauhausgaſſe Nr. 362 bei der ver-
wittweten Frau Oekonom Sachſe zur An-
ſicht aufgeſtellt, und wird dieſelbe, ſo wie
auch Herr L. Fernow, gr. Steinſtraße Nr.

128 die Gute haben, nahere Auskunft zu
ertheilen.

Tanz Unterricht.
Die Eröffnung meines Unterrichtes mit

dem Monat September cr. für Erwachſene

in Familienzirkeln,
und Kinder in meinem Locale ſowohl als

zeige ich hierdurch
ganz ergebenſt mit dem freundlichen Er-
ſuchen an, die Anmeldungen der mir an-zuvertrauenden Zöglinge, ſowie ſonſtiger

Theilnehmer, bald gefälligſt mir zugehen
zu laſſen, um etwaige Wünſche der geehr-
ten Theilnehmer beſprechen und möglichſt
berückſichtigen zu können.
Halle, im Juli 1851.

O. Thieck,
Tanzlehrer bei den Francke'ſchen Stiftun-

gen, Märkerſtraße Nr. 444.

Saal-Pavillon.
Von heute ab alle Donnerſtage Militair-

Concert auf der Rabeninſel.
Ratſch.

Die Buchhandlung von F. Kuhnt be
beſorgt für Eisleben, die benachbarten Städte und Umgegend Jnſerate für den Halliſchen Wai-

enhaus-Courier prompt und unter billigen Bedingungen. Rechnung über das Jnſerat ſelbſt er-
olgt von Halle und werden außer 1 Sgr.

Einſenden der Jnſertions- Gebühren wird unentgeldlich beſorgt.

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

in Eisleben

Porto keine weiteren Koſten in Anrechnung gebracht. Das

Anfang 5 Uhr.
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